
INTERRELIGIÖSES LERNEN
UND VIUSLIMEN

\ Impulse für Schule und Erwachsenenbildung

VonN Stephan Leimgruber

Von der Dringlichkeit interreligiösen Lernens heute

Hauptsächlıich dre1 (Gründe erwelsen e Dringlichkeit interreligiösen Lernens:
Erstens ıe demographıisc veränderte Sıtuation der zunehmend multi-kulturellen und

rel1g1ös-pluralen Gesellschaft In der chwe17z en nach der Volkszählung 1mM Te 2002
310.000 Muslımiınnen und Muslıme, W as 45 % der Schweizer Bevölkerung

ausmacht. Giut Muslıme en mıiıttlerweıle das Schweizer Bürgerrecht erhalten. Soll
das chnell zusammenwachsende »Haus Europas« (Gorbatschow bewohnbar werden, ist
wechselseıtiger Respekt eiıne Notwendigkeıt. Mıiıtte 2004 werden m Staaten kuropa
gestalten und dıe unne1lvolle eıt des Kalten eges hoffentlic definıtiv hınter sıch lassen.

/weıtens raucht ıne heutige HNC nach anrhneı una  ıngbar den Dıialog mıt den
Relıgionen. Christlicher (Glaube kann sıch nıcht mehr NUur selbstreferentiell definieren. Er
raucht eiıne kontextuelle theologische Reflex1ion. Be1l dieser ucC bıldet ce V orgabe der
Anerkennung der großen Relıg1i0nen Hc das /weıte Vatıkanısche Konzıil eıne gule
Ausgangslage, näherhın cdıe Erklärung über dıe Relıgi0nsfreihelt, cdıe Kırchenkonstitution
und cdıe rklärung über das Verhältnıis der Kırche den nıchtchristlichen Religionen’.

Drıttens Wr der September 2001 eın Sıgnal afür, dass dıe westliche Welt ndlıch
VO siam Kenntnis nehmen sollte und dıe lang andauernde, demütigende Hegemonial-
polıtık ein Ende nehmen INUSS Denn: Zum Dıalog sollte B keıne Alternatıve geben,
keine Gewalt mıt affen

WAdas meınt interreli2LÖSses Lernen ?

Definition

Interreligiöses Lernen (IRL)“ meınt eıinen dıalogischen, wechselseıtıgen, krıtischen
Lernprozess zwıschen Angehörıgen verschliedener Relıgionen. Es vollzıeht sıch vorrangıg
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Interreligiöses Lernen zwıschen Christen und Muslimen

In lebendigen Gesprächen und Begegnungen, dann aber auch indırekt über mediale
Wahrnehmungen und nachträgliıche Auseimandersetzungen und nıcht zuletzt 1mM persönlıchen
tudıum IRL. umfasst verschıedene Dimensionen: Asthetische, altfektive, kognitıve,
sprachlıche, handlungsorıientierte, kreatıve und spırıtuelle. Das Ziel des IRL. ist nıcht
Miıssıionierung 1m Sinne der Überredung Ooder Abwerbung VOoN Miıtglıedern, sondern eın
besseres Verstehen der Angehörıgen einer remden elıgıon und cdjent dem einvernehmlı-
chen Zusammenleben In Gerechtigkeıt und Frieden Möglıch Ist, dass sıch Christinnen und
Chrısten MG cdıe Begegnung mıt Angehörıgen anderer Religionen auf hre eigenen
Glaubenswurzeln besinnen. IRL. nthält überdies dıe Eınladung d| Andersgläubige, sıch mıt
dem Christentum ause1ınander setzen und Ürc ıne vertiefte Kenntniıs herkömmlıche
Vorurteıile hınter sıch lassen und adurch evt! auch gesellschaftlıch besser integriert
werden.

Interreligiöses Lernen un interkulturelles Lernen

nterkulturelles Lernen Ist cdhie notwendıge V oraussetzung für interrel1z1öses Lernen. Denn
jede elıgıon kommt In eiıner bestimmten Kultur ZU Ausdruck /u eıner Kultur ehören
Sprache und 5Symbole, Bräuche und Sıtten, gewachsene Strukturen und Wiıssenschaften
SOWIE das C dıe Technık, cde Kunst und dıe Bezüge ZUT Iranszendenz. Um eıne
elıgı1on verstehen, Ist D una  ıngbar, hre kulturellen Ausdrucksformen (heilıge
Bücher, Räume, Gesetze, Rıten, rel1g1öse Prax1s) kennen, iıhre 5Symbolwelten und
Denkformen., das Erziehungswesen und cde Geschlechterrollen, VOT em dıe Sprache als
privilegierten /ugang ZUT Kultur Es g1bt keıne interrel1g1öse Bıldung ohne nterkulturelle
ıldung!

Dimensionen interreligiösen Lernens

IRL. 1st also eın komplexer Vorgang mıt verschıledenen Dımensionen. Br interkultu-
relles Lernen VOTauUus

Interkulturelles Lernen

Interreligiöses LernenDE  Interkulturelies Lernen  Interreligiöses Lernen
M  wahmehmende kognitiv-wissens- emotioneäl-affek- sprachliche aa  handlungs- sp?ituell

AÄsthetik orientiert tive Dimension Ebene bezogen
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27 Stephan Leimgruber

S Asthetische interreligiöse Bildung

Relıg1öse Bıldung und Erziehung gehen heute behutsam VO  = In eilıner multikulturellen
und rel1g1ös-pluralen Welt können theologische Urteile nıcht vorschnell weıtergegeben WCI-

den, schon Sal keine katechıismusartigen Lehrsätze. Angezeıgt 1st Vorerst e1in vielseitiges,
achtsames Wahrnehmen” anderer Relıgionen, deren Vertreterinnen und Vertreter und ıhrer
Phänomene. Beobachtend und beschreıibe kann INan sıch anderen relıg1ösen Zeugnissen
annähern: den IC schärfend, dıe Beobachtung verlangsamend, das Urteil zurückhaltend
Zunächst sınd Staunen, Fragen und Phılosophieren gefordert; (Gjelände I1USS erkundet
und erforscht, eventuell >>Zel‘lf:gt« und analysıert werden, ıhm erecht werden und

zumındest VON außen erfassen. Uurc diese entschleunigte ahrnehmung können heb
gewordene Sehwelsen ırmtert und Neues entdeckt werden. e1 soll cde Wahrnehmung
mıt möglıchst en Sınnen geschehen: mıt den ugen, den ren, Urc. Tasten und Füh-
len, Rıechen und Schmecken Der Leı1ıb 1st der Wahrnehmung beteıiligt. Insbeson-
dere geschıieht Bıldung Ir W ahrnehmung VON Dıfferenzen Phänomenen der eigenen
elıgıon und Kultur WI1Ie auch VON Gemeinsamkeiten. Wahrnehmen e Vergleiıchen 1st
hılfreich Mıt der e1ıt elıngt CS, sıch HTrcC Perspektivenwechsel ın dıe Sıtuation Jenei
VeErSETIZEN. deren Kultur und elıgıon beobachtet WwIrd. Der siam hat 1E prächtige IM-
rallıge Kultur entwıckelt. arlo eyer hat für das IRL. geze1gt, dass be1l der W ahrnehmung
un In der Auselnandersetzung mıt Zeugnissen tTemder Relıgıionen das Fremde in selner
Fremdheıt respektieren 1st un keinesfalls vorschnell vereinnahmt werden darf.*

Einübung IN dialogische begegnungen

Interrelig1öse Bıldung ereignet sıch eindrücklıiıchsten In personalen Begegnungen:
Freunde besuchen, be1 Angehörıgen anderer Relıgıionen Gastfreundschaft erfahren,
längerfristige Bezıehungen aufbauen, dIies s bewiırkt tiefere, NaC  altıge Eriınnerungen.
Im ntersch1e: ZU en medial vermittelten Begegnungen Ure Fılm, eo und Internet
geben das 1rekte Gespräch, der ErTahrungsaustausch, das Hören und unmıttelbare prechen
eıne verbindliche Weıise der Gemeıninschaft, dıe nıcht chnell VETSCSSCH wırd. TECHIC
mMussen dıe Dıalogfähigkeıit und -bereıitschaft oft NEU eingeübt werden. FKın Sıch-Einfühlen
In dıe S1ıtuation ist nötig, Vorurteıle MUSsSsSen korrigiert und omente der Begegnung ICUu

elernt werden. Nıchts kann CTZWUNSCNH werden. Konkret 1st für unNns dıe Begegnung mıt

Vgl ILGER, Asthetisches Lernen, In ERS LEIMGRUBER / H- JEBERTZ, Religionsdidaktik. Kın
Leıtfaden für Studıum, Ausbıildung und eruf, München 2001. 0)5—318 Vgl arlo EYER, ZeuZnisSe fremder
Religionen Im Unterricht. » Weltreligionen« 1Im deutschen und englischen Religionsunterricht, Neukırchen-Vluyn 1999;

(GRÖZINGER, Praktische Theologie als Kunst der ahrnehmung, Gütersloh 995
EYER, Zeugnisse (wıe Anm 3 Dazu vgl auch AMPLING SCHLEGELBERGER Heg.) Wahrnehmung des

Fremden. Christentum und andere kKelıgi0nen, Berlın 1996; HOLZBRECHER, Wahrnehmung des Anderen. Zur
interkulturellen Lernens, UOpladen 997
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Interreligiöses Lernen zwischen Christen Un Muslimen 27

Angehörıgen des siam wichtig mıt Kındern un Jugendliıchen, Erwachsenen und auch
Leıtenden iıhrer Organısatıonen.

Affektive Aspekte

Begegnungen mıt Angehörıgen anderer Relıgıonen und deren relıg1ösen Rıtuale betreffen
uns als Personen und sprechen eshalb auch HISGTIG affektiven Seıiten Gefühle aben,
Gefühle zeıgen und benennen gılt nıcht mehr als unschiıcklich, sondern OTITIenDa den
Reichtum des Lebens {)Das espräc mıt Andersglaubenden, das Betreten eINes sakralen
Raumes oder das Mıterleben eiıner Bestattung eıner anderen elıgıon gehen unlls

und können unterschiedliche Empfindungen hervorrufen. Iiese Empfindungen zuzulassen,
ZUu kultivieren und verbalısıeren, gehört auch Z interrel1g1öser Bıldung. ıne
Begegnung wırd umfassender, Je mehr CS uns elıngt, andere Menschen VO  x ıhren
eiIunhnlen und otıven her begreifen.” Das Bewusstwerden der Gefühle Ist 1E e’
un mıt eIunlen en und mıt ıhnen umzugehen.

Sprachliche Un kognitive interreligiöse Bildung
TEHIC soll interrel121Ööses Lernen nıcht auf der ene der eIiIuNnle und Empfindungen

verbleiben S1e zielt auf e kognitive, denkerische Bewältigung und den sprachlıchen
Ausdruck War stehen wertvolle Inturttionen oft Al Anfang eıner Eıinsıcht, aber diese
brauchen auch dıe Ar sprachlıche Artıkulatıon, möglıche Mıssverständnisse
beseitigen. Auf der sprachlıch kognıtıven ene Sınd tradıerte Denkmuster und Vorurteile

prüfen und allenfalls korrigleren.
Interrel1g1öse Bıldung ezieht sıch selbstverständlıch auch auf dıe nhalte und dıe Aus-

einandersetzung mıt ihnen. DIie abrahamıtischen Relıgi1onen sınd Buch- und Offenbarungs-
relıg10nen. er Glaube und jede elıgı10n en ıhr edo, iıhre Denkformen und
Optionen.

Handlungsbezogenes interreligiöses Lernen

Begegnungen können Solıdarıtäa: und gemeınsamem Handeln führen uch
können dıe ogroßben TODIEMEe der Menschheıt wohl 1Ur gemeInsam ANSCHANSCH werden: Der
Hunger, das Analphabetentum, dıe Armut, schwere unheılbare Krankheıten Wenn sıch In
diıesen elangen dıe Relıgionen solıdarısıeren und ern- und Handlungsgemeinschaften
bılden, können S1e Zeichen setizen SOWI1Ee geme1ınsam Lösungswege erkunden.

Vgl GOLEMANN, Emotionale Intelligenz, New York München 91999
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24 Stephan Leimgruber

Die spirıtuelle Ebene Beten und Meditieren®

Versteht INan den Glauben In diıesem personalen und ganzheıtlıchen Sınn, [1USS das
interrel121öse Lernen auch dıe spırıtuelle Diımensıion berücksichtigen und Grundhaltungen
umfassen. Es geht auch wechselseıltiges Teiılnehmen und Teilgeben der e1igenen
religiösen ahrung, geistliıchen en DIies geschıieht auch In der gegenseıtigen
Teilnahme und Gottesdienst.

Damıt 1st interrel12z1öse Bıldung als vieldimensionales Lernen mıt KOpT, Herz und and
ECINNIC Pestalozzı beschrieben Seine Bedeutung dürfte aufgrund des künftigen
/usammenwachsens der Welt einem »globa village« und aufgrun der medialen
Kkommunikatıon noch zunehmen. Der Dıalog scheıint mMIr auch die beste Antwort auf
repress1ive alsnahmen und Gewalt seIN.

nterkulturelles und interrel121Ööses Lernen finden dort ıhre Grenze., dıe Fähigkeıt ZU

Perspektivenwechsel (noch) nıcht egeben Ist. etwa be1 Kındern und Jugendlichen, dıe In
ihrer Entwıicklung eıne »postkonventionelle 4ase der Freiheit« noch nıcht erreıicht haben /

Didaktik der Weltreligionen

Weltreligionen In Unterricht und Erwachsenenbildung »behandeln«. 1st nıcht mehr en
dıstanzıerter Unterricht »über« dıe anderen, sondern vielmehr en engagıertes Lernen mıt
ihnen. e1 sınd olgende relıg10onsdidaktische Prinzıpien beachten:

Al Exemplarisches un elementarisierendes Vorgehen
Didaktisch ware e1in exemplarısches und elementarisierendes orgehen hılfreich, alsoO

ein beispielhaftes, wesentliche Elemente aufzeigendes Lemen, das omplexe auf das
Wesentliche fokussı]ert. Interessenbezogene Kınzelfragen waäaren aufzugreıfen (z.B mıt
Experten, etwa einem Imam eiıner Moschee oder In der Schule mıt elner alteren Schüle-
rn/einem CAULeET und adressaten- und entwıcklungsbezogen behandeln

Ö Vgl Andreas RENZ, (Gemelnsames Beten VON Christen und Muslımen: Theologische Dıfferenzierungen und
praktısche Hınwelse, In ERS Stephan LEIMGRUBER, Lernprozess Christen Muslime. Gesellschaftliche Kontexte
Theologische Grundlagen Begegnungsfelder orum Relıgionspädagogik ınterkulturell), ünster 2002, 369374

Dazu neuerdings dıe Habılıtationsschrift VON Moniıka SCHEIDLER, Interkulturelles Lernen In der (Jemeinde.
nalysen und Orientierungen ZUT Katechese unter Bedingungen kultureller Dıfferenz (Zeıtzeichen E: Ostfildern 2002,
Kap Psychologische und Kulturanthropologische Aspekte der Interaktıon zwıschen Menschen unterschiedlicher
Prägung, IXSI 5A:
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2SInterreligiöses Lernen zwischen Christen und Muslimen

Subjektorientiertes interrelig1iöses Lernen

Jle Teiılnehmenden Sınd ubjekte des Lernens:; SI1E können und sollen Entdeckungen
selbst machen und Einsichten® gelangen. Iieses Lernen ist alsSO IN möglıchst
selbständıges Lernen und wen1ger e1in »FEiıintrichtern«.

(Existentielle) Hierqrchie der Wahrheiten

ıne der Weltrelig10nen hat ferner dıe Rangordnung oder »Hiıerarchıe der
Wahrheıiten« (UR I4} beachten. a1lsSoO e Wiıchtigkeıt VON Eınzelaussagen In ezug auf
das (Janze der jeweılıgen elıgıon ZUuU sehen. Als christlicher Interpretationsschlüssel für
dıesbezüglıche Aussagen waren der trinıtarısche und soter1olog1sche (Glaube beachten,
während iıslamıscherseıts einzelne Aussagen In ezug Zr monothe1istischen (GHlauben

lesen waren.

Lernaufgaben JL Schule Un Erwachsenenbildung

Das aufgeze1igte Verständnıiıs interrel1g1ösen Lernens nthält en oroßes Entwıcklungs-
potential für das schulısche und rel1g1öse Lernen ıs hın ZUL Erwachsenenbildung. In eiıner
bunten Schülerschaft sınd dıe oroßen Relıg10nen und ıhre Angehörıgen 1n cdıe ähe gerückt
und gehören WIE selbstverständlıch S Unterricht. Gewünscht ist eIn vielselitiges,
lebendiges interkulturelles und interrel121Öses l ernen muıt Fremden. e Bekannten,
Vertrauten oder 1mM besten Fall Freunden werden können. DIe nhalte pIelen el
elbstverständlich eiıne o  e’ aber S1€e sınd bezogen auf dıe betreffenden Kınder, ugendlı-
chen und Erwachsenen, elementarısıeren, essentialısıeren und personengerecht auf-
zuarbeıten. Dieses subjektorientierte Lernen unterscheı1idet sıch VOoO blobßen Vermuiutteln
bereıits teststehender, unveränderlıcher nhalte insofern, als dıe Lernenden selbst 1m Zentrum
der Lernvorgänge stehen und chese e1gens pragen Relıg1onsdidaktisch ist ıne Verlagerung
der Problemstellung festzustellen: Von der rage der Glaubensweıtergabe 1st INan ZUT rage
der Glaubensaneignung übergegangen.

DıIe gegenwärtige relıg1öse rwachsenenbildung” ın kırc  1CNer und staatlıcher Jräger-
schaft ist sıch der Veränderungen VO  — Gesellschaft und Kırche bewusst und rag der
multıkulturellen und multirelıg1ösen S1ıtuation zunehmend echnung. e1 lässt S1e sıch

Vgl Ferdinand ERGET, Einsichtiges Lernen mM Religionsunterricht Uın beruflichen Schulen, ünster 2000
Rudolf ENGLERT, Kırchliche und relıg1öse Erwachsenenbildung, 1n SCHWEITZER, (Hg.), NIWU: einer

pluralitätsfähigen Religionspädagogik, reiburg 2002, 184—-203: vgl auch Stephan LEIMGRUBER, Christsein-Lernen In
postmoderner feıt. Eınführung In dıe Erwachsenenbildung, Beiheft age 9/10 (Arbeıitsstelle für Bıldungsfragen), K
ZeTN 998
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26 Stephan Leimgruber

VON den ogroßen Relıgionen, WIEe S1E In Europa gegenwärtig SINd, herausfordern und bletet
den Teılnehmenden Informatıion, Orientierung und Dıskussionsforen In elıner
übersichtliıch gewordenen eıt sınd viele Iroh, WENN S1e sıch mıt ebenfalls suchenden und
iragenden Menschen austauschen können und Mult finden, 1NECUC Wege gehen Zahlreiche
Veranstalter en interrel121öse Kurse und agungen als feste Bestandteiıle In hre
Programme auTgenommen und en gelegentlıch en und Muslıme Begegnungen mıt
Chrıisten eın (z.B » Abrahamıtische Foren«). SO können Chrıisten Lebens- und auDenS-
WwI1Issen In anderen Relig10nen entdecken und auf ıhren eigenen Glauben beziehen.

Erstens: Wesentlich 1st das Sıch-Einüben IN einen selbstverständlichen unverkrampften
Umgang VON Chrıisten und Muslımen. e1 zeigen gerade Kınder, WI1Ie e1in zwangloses
Mıte1inander aussehen kann. /u berücksichtigen Ist, dass dieses Eiıinüben eıt raucht und
In Begegnungen nıcht CIZWUNSCH werden kann. Elementare ollzüge WI1Ie sıch gegenseıt1ig
Begrüßen, mıteinander prechen und zuelnander Vertrauen fiınden sınd orgänge, dıe Je
nach Kulturen anders geregelt sınd, dıe aber In jedem Fall wachsen nNuUussen und sıch auf
ange 1C einspielen können.

Zwelıltens: Interkulturelles und ınterrel121Ööses Lernen verlangt eıne verstärkte » Wahr-
nehmung2s- Un Deutungskompetenz«. Christentum und Islam sollen nıcht unstatthaft
vereinfacht und verzeıchnet dargestellt werden. Es o1lt, sıch auf ıne HUE umfassende,
vorurteıilsfreie und unbelastete W ahrnehmung der Andersgläubigen einzulassen, sıch urc
mpathie und Perspektivenwechsel in dıe Sıtuation der Anderen versetizen und mıt deren
Brille Glaube und Welt sehen lernen.

Drıttens: Mıt dieser CU! Asthetik sollte auftf beıden Seılten en au VonN Vorurteilen
einhergehen. V orurteıle, Fehlurteıile und Klıschees mMuUusSsen und können aufgedeckt, verlernt
und MI1 sachlıche., dıfferenzilerte Informatiıonen ersetzt werden.

Vliertens: Modelle der Konfliktbewältigung mMussen noch vermehrt ausgearbeıtet un
erprobt werden, das bestehende Konflıktpotential mınımleren. on sınd
prinzıpie gul und können sachlıchen 1alogen führen Nstelle VO Gewalt Ssınd
gangbare, zukunftsverheißende Wege finden, mıt Dıfferenzen en können.
Interrel1g1öses Lernen kann In diıesem Sinne dıe Friedensaufgabe der Religionen Öördern und
1n bereicherndes /usammenleben ermöglıchen.

Fünftens: Auf der handlungsbezogenen ene g1lt, dass Begegnungen und Bezıehungen
Solıdarıtät fördern und gemeIıInsamem Handeln en können. Auf der praktısch-sozıialen
ene zielt das interrel1g1öse Lernen SOmıIt auf das Entwıckeln der Bereıitschaft und
äahıgkeıt eiıner konstruktiven /usammenarbeıt für das Wohl der Menschen.

Chancen Un renzen interreligiösen Lernens

DIie Begegnung mıt Kındern, Jugendlichen und Erwachsenen anderer Religi1onen rag
dazu bel. den Religionsunterricht eleben und als interessantes Schulfach gestalten.
Seı1it mehreren Jahren ehören cde » Weltrelig10nen« den belıebtesten Ihemen des
Unterrichtes, IC hınter dem erstplatzıerten ema »L1ebe-Freundschaft-Partnerschaft«
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DAlInterreligiöses Lernen zwischen Christen und Muslimen

Natürlıch ann 11a nıcht tändıg »(GJäste« einladen und nıchtchristliche Sakralräume
besuchen. ber dıe NCUC kommunikatıve Lernform betrifft in er ege dıe Schülerinnen
und chüler S1e zeıgt auf, WIe vielfältig Kulturen und Relıg1onen sınd und inwıefern
elıgıon dem en ÖOrJ1entierung und Sınn geben kann (Lebensrelevanz)

Darüber hınaus g1bt IRL. der Schule eiıne Antwort auf dıe grobe Herausforderung Ur
dıie bunt gemischte Gesellschaft >SChule braucht Rel1g10n« 110 Interrel1g1öses Lernen ze1gt
nıcht zuletzt; weshalb Menschen rel121Ös sınd und (Gjott lauben. Es visualısıert
modellhaft Sıiınn 1mM en Interrel1z1öses Lernen kommt der rage nıcht vorbel, Aaus

welchen Quellen e Menschen iıhr en melstern. Das Kennenlernen VON und Ver-
trautwerden mıt anderen rel121Öös gepragten Lebensformen bıldet SscChNEeBIIIC die spırıtuelle
V oraussetzung für e1in gedeıihliches Zusammenleben zwıschen Chrısten und Muslımen.

nterkulturelles und interrel121öses ernen Ssınd aber keıine Patentrezepte und Allheilmittel
auf dem oft beschwerliıchen Lebensweg; N sınd keıne wundersamen Zaubertränke.
polıtısche S5Spannungen lösen, J1ege eenden und VOT Gewalt schützen. DIieses
L ernen hat be1l en Chancen auch seıne (G’Jrenzen: Da o1bt Grenzen des Verstehens eiıner
anderen Sprache, eıner fremden Kultur und elıg10n, dıie nıcht ınfach übersprungen werden
können. uch WEn WIT noch tief In e Geheimnisse des siam eindringen, den Koran
studıeren und dıe JE anderen Lebenswelsen begründen können, eın Rest Fremdheit Jener
elıgı0n, In der INan nıcht aufgewachsen 1St, wırd Je1iben aber ches macht e1
gerade spannend und bereichern DIies gılt umgekehrt natürlıch auch für e Muslıme., e
sıch Un eın Verständnıiıs der christlichen elıg10n bemühen und Dıalog interess]iert SINd.
Interrel1ıg1öse Begegnungen en den Charakter der Unverfügbarkeıt. SIıe tellen uUunNs In
rage, ordern uns heraus und eunruh1igen uns 1m posıtıven Sinne.

Christlich-islamische Lernfelder
Als gemeinsame Lernfelder für den christlich-ıslamıschen Dıalog egen sıch olgende

theologısche, ethısche und asthetische TODIEmMEe nahe:

5 Das Offenbarungsverständnis In Islam Un Christentum

Bıs In cdıe Mıtte des 20 Jahrhunderts Chrıisten fest davon überzeugt, dass der
siam keıne echte Offenbarung kennt, dass uhamma: qals Prophet und Überbringer cdheser
Offenbarung In /weıftel ziehen sSe1 ber auch der sIam beansprucht, eıne Offenbarungs-
relıg10n und e1ın eilsweg seIN. SO rheben e1 Relıg1onen eınen endgültiıgen und
unıversalen Heılsanspruch.

|() Volker ‚ADENTHIN, Schule raucht elıgion, 1n endige Katechese 24 (2002) K(0)—83
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Christinnen und Christen sınd davon überzeugt, dass (Jott »vIiele ale und auf vielerle1
Weıse den Vätern gesprochen hat UTE dıie Propheten« L1). dass sıch (ott In
Jesus Chrıistus eın für Jlemal eze1gt hat DIie Muslıimiınnen und Muslıme betrachten den
Koran als normatıves Ende der UfTfenbarungsgeschichte und den Propheten uhammaı als
das »DIegE der Propheten« ULE Bıs Z Jüngsten Konzıil das Christentum VO

se1ıner exklusıven, alleiınıgen anrheı überzeugt, dıe 11UT In der katholischen Kırche unfter
einem Hırten verwirklıcht gesehen wurde. Im Koran <1bt CS annlıche tellen mıt der
olfnung auf einen alle Menschen umfassenden siam Darüber hınaus kennt der siam eiıne
Uroffenbarung 1m Hımmel, 1mM Paradıes MLG dann iın der Schöpfung und In den
früheren Propheten.

Das /weıte Vatikanıiısche Konzıl fand mıt selner bıblıschen Rückbesinnung einem
dynamıschen, heilsgeschichtlichen und dialog1ischen UOffenbarungsverständnis zurück. das
trinıtarısch verankert und soter10logisch, d.h eı1l der Menschen ausgerichtet i1st
Demnach 1st »Oiffenbarung« als das Heılsgeschehen der Selbstmitteilung (jottes
verstehen , das In der Schöpfung begıinnt, In der Geschichte Israel LCUu einsetzt, In Person,
ePenNn, Handeln, LOd, Auferstehung und Ge1istsendung Jesu Chrnisti des menschgewordenen
Wortes Gottes) selne Vollendung und fındet, und das 1mM eılıgen (Gje1ist In dıe
erlösende (GGememnschaft mıt (Gott hınelinführ: Offenbarung i1st eshalb In erster Linıe
Anrede Gottes, Dıalog und Begegnung (jottes mıt den Menschen (»>kommunıkatıons-
theoretisches UOffenbarungsverständn1s«<). DIie ist In dıiesem Verständnıs das kırchliche
Zeugn1s dieses Dıialog- und Begegnungsgeschehens: S1e Ist nıcht unmıttelbares Wort Gottes,
sondern »(jottes Wort 1m Menschenwort«. Muslıme erkennen ZW ar dıe jüdısche und
teilweıse das Evangelıum d  s verwahren sıch aber andere e1le der Das
uns ZUT rage der Krıterien für Offenbarung und deren Anerkennung.

(TGeEmMeiInsSame Grundlagen IM biblischen Un
iıslamiıschen Menschenbild

Sowochl für das Jüdısch-christliche Verständnıs VO Menschen als auch für das 1slamı-
sche Bıld des Menschen Ist grundlegend, dass (Jott »der chöpfer, der Erschaifer, der Bıld-

ure ist  12 Er ist CS, »der den Hımmel und dıe Erde und das, W dsS dazwıschen
1st, In sechs agen erschaffen und sıch dann aut den TON zurechtgesetzt hat« ure 52.4)
1D11SC 1st auch dıie Vorstellung, wonach Gott den Menschen Aaus irdiıschen Materjahen WIEe
Erde, Lehm und W asser erschaffen hat (vgl Sure 6’27 1857 20.55: 22.5) Der Mensch ist
olglıc auch hınfällıg, ndlıch und sterblıch » Aus ıhr der en WIr euch
erschaffen und In Si1e lassen Wır euch zurückkehren« ure Was Al Genes1s und den
Aschermittwoch erinnert: » [Denn au bıst du, ZU au du zurück Gen 3:19)

Andreas RENZ, Der Mensch dem n-Spruc (rJottes. UOffenbarungsverständnis und Menschenbil Im Urteil
gegenwärt!  1ger christlıcher Theologıe, ürzburg 2002

Andreas Stephan LEIMGRUBER, Christen und Muslime. Was Ss1e verbindet, W ds S16 untersche1idet. München
2004 (Kapıtel 6)
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Sowohl für islamısche WIE auch cCNrıstlıiıche Anthropologıe gılt, dass (jott dem Menschen
selinen Ge1lst gab

@ire D  Gen 2,7  Al  Kure 32,7—9 Gen Z

»(Er) der alles, Was Er erschaffen, gul gemacht »Da formte Gott, der Herr, den Menschen AUsS

Erde VO Ackerboden Uun! blıes In se1ıne Nasehat /uerst rschuf Er den Menschen AUS 1on,
ann machte Er seıne Nachkommenschaft AUS dem den Lebensatem So wurde der ensch
ETrguSs e1Ines verächtlıchen W assers. Dann formte einem lebendigen Wesen«.
Er ıhn und blıes ıhm Geilst VO  i Seinem e1s eın
Er machte uch eHO; Augenlıcht un: Herz«.
(Vegl 15329

Urc dıe Ge1isteinhauchung steht der Mensch über den TI1ieren. Er ıst e1n ge1istiges,
vernunftbegabtes und verantwortliıches Wesen. Ferner kennt der Koran cdıe Vorstellung, dass
(Jott Zuerst den Menschen erschuf, dann aus ıhm e1n »ıhm entsprechendes eseN« ure
4,1) und AdUuS$ dAesen beıden dıe gesamte Menschheıit Moderne muslımısche Koranexegeten
sehen darın eıne Grundlage für wesensmäßige Gleichheit und ur VON en Menschen,
auch VON Mannn und Tau

(Jott als chöpfer ist 1m Koran verbunden mıt den Vorstellungen, (jott ist der Herr und
der Mensch ist der Dıiener oder Knecht Diese Vorstellungen sınd auch der nıcht
rem denn WeT Chrıistus nachfolgen wiıll. I1USS DIiener er werden und Jesus wırd nach
den Gottesknechtlieder: als leidender Gottesknecht verstanden Jes 0—5 Dem Diener
entsprechen Eıinstellungen W1Ie Demut, Bescheı1idenheıt, Gehorsam. In der relıg1ösen
arabıschen Sprache ist Diener und Knecht oft gleichbedeutend mıt Mensch schlechthin.
Der Mensch ist 1INs en gerufen, (jott cdienen. Damıt erhalten Gottesdienst,
nbetung und e Erfüllung der fünf Grundpflichten eıne große Bedeutung.

aut Sure 2.30 hat (jott den Menschen auf en Z »Kalıfen« eingesetzt, aqalso z
Nachfolger und Stellvertreter. In diesem Kalıfat sehen moderne Exegeten cdie Menschenwür-
de egründe und dıe Gottebenbildlichkeit (vgl Gen 1,261), worın auch nach christliıcher

Freıheıt, ur un unveräußerliche Rechte gründen. Schliıeßlic kennt der Koran
hnlıch WIE dıie dıe Sündenfallgeschichte und we1ß cdie Anfällıgkeit des Menschen,
der immer wıieder (jottes TeENzen überschreıtet, sıch VO (jott abwendet und dıe Ne1gung
hat, selbst als (jott aufzutreten. Obwohl 1mM siam das Sündenbewusstsein wen1ger als In der
chrıistlichen Theologı1e ausgedrückt ISt anerkennt GT en Verstricktsein des Menschen in
sündhafte /usammenhänge. IDIies leicht 7 B arl Rahners Interpretation der SO Erb-
sundenlehre Dagegen der siam aber strıkt dıie rühere Vorstellung der »vererbten«
un! ab Sehr breıt der siam cde Ba  erzigkeıt (jottes AaUs», vorausgesetzt beım
Menschen ist auch mkehrbereıitschaft festzustellen.

Rotraud WIELANDT, Der Mensch und se1ine tellung In der Schöpfung. /Zum Grundverständnıiıs islamıscher
Anthropologie, ıIn STEH Heg.). Der siam als Anfrage Un CAhrıiıstliche Theologie und Philosophie, Mödlıng 1994
71 100
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Dıie heiligen Schriften Un die darin aufgeführten (restalten

Was den christlichen und Jüdıschen Koranleser erstaunen könnte, 1st dıe 1e173| der
(jestalten 1m oran, dıe G1 bereıts AUus der kennt Wır en olgende unvollständıge
S5Synopse zusammengestellt, dıe sıch Thyen  14 nlehnt

Synopse bıblıscher und koranıscher ersonen und Themen (Auswahl)

Themen Personen Bıbel Koran (Sure)
Schöpfung der Welt Gen L 124a DE 24,41—45; 30, /—25;
L0D des Schöpfers Ps S 104; Mt 6,26 32,4-/;3

79,27—33
(Gjen ZlE 71:189: 23,12-—14:;: 32,7—9;Erschaffung des Menschen

8,71—77
Sündenfall (Gen 2,25—3,24 7 1—2/7;s
Kaın un: bel (Gjen AA16
oah und dıe Sıntflut GenZ 1,25—48; 6,41—44
Turmbau (jen 11,.1—9 — 26,38—39; 40.36—3 /
Abraham (Gen’ebr E 9,41—5U; ‚5471
rahams aste Gen S 1,24—30
Abrahams pfer Gene 37,99—-113
Ismael und saa| Gjen 7,16—21; 2,125-—-133; 9,54—55

- (3al

(0N> Gen 3° 7—5() 2,1-111
Mose x TZA - T103=160: 0,75—93;

26,10-—68;
Dekalog Ex Ditn 5.7-21 6, 1—152; 17,22—-39
Johannes der Täufer 1,5—2]1 E
Marıa (Verheißung esu 9.16—-22
Geburt Jesu 2.:1—20 9,23—34
Bedeutung VO  e Person und Mt 11.2-6 palL, 2.15-21 DarL, SE:
Werk Jesu 613720 Par, Joh 1,1—18; 5,.46.110.1 E 18: 9,30—36

Kol Phıl 2.6-11
Gleichnis VO den Jungfrauen Mts 5/,12-14
Anfeındung und Tod Jesu Mt 2028 par 355° 4,15/—-158

und Bekenntnis Mt 6.9-13:; eDI 1: 2295° 4.136: I

14 Johann-Dietrich HYEN, und Koran. Eıne 5Synopse geme1insamer Überlieferungen,; Oln  1en

ZMR ahrgang 2004 Heft



Interreligiöses Lernen zwischen Christen und Muslimen

Es kommt das »Urpaar« ZUE Sprache, WENN auch nıcht mıt den Namen dam und Eva,
aber doch 1Im usammenhang mıt der Erschaffung der Menschen und dem Sündenfall Dann
1st recht ausTuhrlıc aber katechetisch angepasst, dıe Geschichte VO Brudermord
wiıederum ohne die Namen Kaın und bel angegeben. Weıter stehen dıe Geschichten VON

oah und der ıntflut WIeE auch VO Turmbau 1im Koran, Te1C in der gebotenen
Kürze Ausführlicher indessen kommt Abraham VOLIL, sowohl seıne uiInahme der (jäste be1l
Mamre als auch se1ın pfer. ata ware in der lat eın »Streıit Abraham«, indem der
V ater und das e1 des aubDens VO  — elıner elıgıon alleın beansprucht würde.
Stattdessen 1st Abraham (jarant für cdie teılweıse gemeInsame Geschichte der dre1
»abrahamıtıschen Religionen«. ” Selbstverständlich kommen dıe beıden ne rahams
VOT Ismael, der Erstgeborene VO  z agar, und Saa der zweıte Sohn VO Sara. Beıden
Söhnen wırd eiıne reiche »Nachkommenschaft« verheıiben, und 1mM Allgemeınen sıch
der s1iam über Ismael auf Abraham zurück, während der Jüdisch-chrıistliıche Gilaube sıch
über Isaak VO  —; Abraham ableıtet. Thomas Naumann sieht ın der bıblıschen Verheißung
Ismael eıne Grundlage Tür InNe CANrıstliıche Anerkennung des Islam  16 Der Koran nthält ın
Sure K} ( Yusuf) mıt ein1gen leichten Veränderungen die Josefsgeschichte. Sıe gehö den
wenıgen zusammenhängend erzählten Geschichten 1mM Koran. Von Moses indessen,
Hauptfigur für e uden, wırd In mehreren Suren berichtet. pannen Sınd SEWISS auch dıe
In beıden eılıgen Schriıften vorkommenden Geschichten der Propheten Jona und des
Dulders 10b [)as verdeutlıcht, WIEe cehr der Koran alle früheren Propheten anerkennt und
damıt auch orobe CiIe der Jüdıschen und christlıchen Iradıtion.

Aus dem Neuen JTestament und noch mehr AUS außerkanonıschen Schrıften sınd
wıederum zahlreiche Gestalten Johannes der Tauter. Zacharıas, Marıa, als
(jungfräuliche) Mutter, WIE auch das Konzıl erwähnt Nostra agetate Von Jesus 1st ma
ıe Rede. insbesondere als Mensch, Prophet und Knecht Gottes, nıcht aber qals Sohn (ijottes
oder Sal als zweıter göttlıcher Person. !” Se1n Tod ZU eı1l der Welt wırd bekanntlıc nıcht
bestritten. wohl aber SEe1 e1IN anderer als Jesus gekreuzıgt worden. Weıter wırd Jesus als
Wundertäter gesehen, wobel auch andere als bıblısche under berichtet werden. Von den
Gleichnissen kommt dıe Parabel VON den fünf ugen und törıchten Jungfrauen VO  —

Schließlic bekennen Koran und 1n olmnung qauf Auferstehung. Insgesamt
überrascht der Koran die mıt der vertrauten eser immer wıeder NCU, obwohl se1ın
Duktus oft schwer mıt vollzıehen ist und wenıge Auslegungen vorhanden SINd. DIie
Synopse VOoO ohann-Dietrich yen elistet aliur wertvolle Dienste. *®

I Karl-Josef KUSCHEL, Streıit U Ahraham. Was uden, Chrıisten und Muslıme trennt W as s1e eınt, Düsseldor!
002

16 IThomas NAUMANN, Dıie bıblısche Verheißung für Ismael als rundlage für eıne CNArıstlıche Anerkennung des
Islam? In LEIMGRUBER, Lernprozess (wıe Anm. 6), 7389

1/ Martın AUSCHKE., Jesus Stein des Anstoßes. DIie Christologie des Korans und cdıe deutschsprachıige Theologıe,
Wıen/Köln 2000; DERS.., Der koranısche Jesus und die chrıstlıche Theologıie, In. 52 (2001) 20353

|X HYEN, (wıe Anm 14)
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Das Glaubensverständntis un das Glaubensbekenntnis
In heiden Religionen

Der el V ater Rapha6&l Deıllon, der viele NS ın gerlıen mıtten Muslımen
gelebt hat, unterstrich In seinem Vortrag: » DIe echten Muslıme akzeptieren keineswegs,
dass Massaker und Attentate 1m Namen des s1am begangen werden.« Deıillon machte dann
eınen aufschlussreichen Versuch, das CANArıstliche und das muslımısche re mıteinander

vergleıichen. Er hob €e1 1im Apostolıschen Glaubensbekenntnis jene tellen HTE
Großbuchstabe hervor, dıe beıden Relıgionen gemeınsam SINd:

ICH GLAUBE GOÖO den Vater, DEN ALLMACHTIGEN:;: DEN CHOPFER DES
HIMMELS UND DER ERDE UND Chrıstus, selınen eingeborenen Sohn,
MNSCIN Herrn, EMPFANGEN DEN GEBOREN VON DER

gelıtten Pontius Pılatus, gekreuzıigt und GESTORBEN (2)
egraben, hinabgestiegen In das e1i1c der oten, drıtten Tage auferstanden VON den
Joten, AU  EN DEN HIMMEL, VON KOMMEN WIRD richten
cdıe ebenden und dıe Toten ICH GLAUBE DEN e heilıge
katholische rche, cdıe Gemeiininschaft der eılıgen, DIE VERGEBUNG DER
SUNDEN UND DAS LEBEN.

Differentes Erziehungsverständnis In Christentum un Islam

In vielen chulen Europas g1bt B miıttlerweıle ıne beac  16 Gruppe muslımıscher
Kınder und Jugendlicher In den Großstädten eiıne rößere als iın ländlıchen Regıionen. DiIie
Erziehungsverantwortlichen sehen SIC CIl Herausforderungen gegenüber. Im (Großen und
(Janzen darf testgestellt werden, dass sıch dıe Kınder VON /Z/uwanderern In den chulen
mehrheiıtlıc zurecht finden und VON ıhren Miıtschülerinnen und Miıtschülern akzeptiert
werden. Ahnliches gılt für dıe Jugendlichen in beruflıchen Ausbildungsstätten, höheren
chulen und 1mM Berufsleben überhaupt.

Dennoch kommt CS 1mM Schulıschen und Ööffentlıchen en auch Konflıkten zwıschen
Angehörigen der Mehrheıtsgesellschaft und Angehörıgen der zweıten und drıtten Im-
mı1ıgrantengeneratıon. 1C. selten entzünden sıch diese on sıchtbaren und
spürbaren Dıfferenzen In ezug auf cdıe Erzıehung und cde Geschlechterrollen Da 1LL11USS

ıne Lehrperson beispielsweise VAREE Kenntnis nehmen, dass dıe muslımıschen Mädchen den
koedukatıven urn- und Schwıimmunterricht verwe1igern und damıt CN Aufsıchtsproblem
In den betreffenden tunden Schaliien ()der 1Ne Lehrerin rfährt Wiıderstand oder gal
persönlıche Beleidigung selıtens elines muslımıschen Jungen, WECNN S16 ihm Anweısungen
g1bt (Oder Islamısche Mädchen en auf Weısung ıhrer ern nıcht eiıner zweıtägıgen
Schulexkursion teiılnehmen. Eın anderes Mal g1bt CS TODIEmMe beım Sexualkundeunterricht.

19 NC 170 (2002) 454
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16 selten kommt 6S in olchen und äahnlıchen Sıtuationen Irrntationen und
Unsicherheıiten auf Seıten der Lehrerschaft WIe der ern, während e Kınder als
Preilböcke der unterschiedlichen Erziehungsvorstellungen fungıeren. eiz gılt CS In
verschıiedener Hınsıcht, bısher1ige onzepte überprüfen und manches NECU auszuhandeln.

557 Grundlagen der Erziehung ım christlich-islamischen Vergleich

el1g1Öös gesehen besıtzen Mann und Tau nach iıslamıscher IC 1ese1lbe Urde, e1!
sınd Stellvertreter (jottes auf en DIe biologische Dıfferenzierung VON Mann und Frau

begründet nach tradıtıoneller islamıscher Auffassung auch Unterschıiede In den Geschlech-
terrollen und olglic auch In der Erzıehung: Während der Mann herkömmlicherweıse für
e Außenbereiche uskommen, Verhandlungen) zuständıg ist. kommen der Trau dıe
ufgaben im Innenbereıich (Haushalt, Kindererziehung IDiese Rollenaufteilung spiegelt
sıch In den geschlechtsspezıfischen Erziehungsidealen wıder: » Für Mädchen gaılt als Vorbild
das en der Mutter, dıe gehorsam, arbeıtsam, ehrenhaft ist und dıe Famılıe und dıie Kınder
hebevoll umsorgt Für den Jungen stehen erster Stelle und Männlıchkeıt, mıt
denen ıe Werte der Natıon und der Famıiılıe schützen hat «“

DIies s WarTr Te11e bıs VOT eın bıs Zz7wel (jenerationen auch ın westeuropäıischen
Ländern noch Es andelt sıch hıer also nıcht sehr eınen grundsätzlıchen
Wesensunterschied zwıschen beıden Religionen oder Kulturen, als vielmehr gesell-
scha  1C Ungleichzeıtigkeıten, dıe prinzıple ausgeglichen werden könnten und CS Z

Teıl wen1gstens schon SINd.
iıne gemeinsame erzieherische Grundlage für Chrısten und Muslıme ist dıe famılı1äre

Orlentierung. DIe Famılıe bıldet nıcht NUur e Keimzelle der menschlıchen Gesellschaft, In
der Famılhe geschieht auch e elementare relıg1öse Erzıehung: e ınübung In e
Grundhaltung der Ergebenheıt In (jottes ıllen SO erwächst AUS der eiterlıchen ürsorge
für cdıe Kınder spater cdıe orge der erwachsen gewordenen Kınder für iıhre Eltern rTre11clc
hat cdıe Übersiedlung nach Westeuropa für die zweıte und drıtte (GGeneratiıon auch dıe
Veränderung VO der Großfamıilie ZUT Kleinfamıhıe mıt sıch gebracht.
C unterschiedlich können indessen immer noch dıe Erzıiehungsziele 1m Vergleıich des

westlıchen Christentums heute und des weıtgehend noch tradıtıonellen siam seIn. Das Ziel
der allgemeınen und damıt verbundenen relıg1ösen Erzıiehung 1m siam esteht darın, Junge
Menschen ZUT Hıngabe (Gott und Z Gehorsam gegenüber seinem ıllen führen
Das gesamte en soll seınen Sınn ın (jott finden und sıch nach ıhm ausrichten.“‘

Im westlıchen Christentum hat der gesamte Erziehungsbere1c dagegen eiıne Freisetzung
erfahren DDas Z1iel der Erzıiehung esteht In eiıner relatıven Autonomie der Person. Intendiert

M) Muhammad HEIDARI, Muslimische Erziehungsvorstellungen und Glaubenserziehung 1m Kontext interrelı1g1ösen
Lernens, ın Folkert RICKERS Eckart GOTTWALD He.) Vom relig1ösen interreligiösen Lernen, Neukırchen-Vluyn
1998, 1-1 S

Frıtz ÖSTER, Religiöse Erziehung INn en Weltreligionen, Darmstadt 1986, 148-197, 161
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werden dıe Subjektwerdung und eıne 1C verantwortefte Mündıgkeıt. |J)arunter versteht
INan heute eın e1igengestaltetes und -vera  tetes en In Solıdarıtäi mıt den Mıtmen-
schen.

Christentum und siam optieren prinzıple für dieselben Werte Schutz des eben. der
Famılıe, des E1gentums. Selbst der Wert der Sexualıtät wırd ın beiıden Relıg1onen als gulte
abe (Gottes anerkannt, dıe einem verantwortlichen en ınlädt und Prostitution oder
Unzucht blehnt Sehr stark betont der siam dıe ahrung der Intımsphäre und der Ehre
der Famıhle DIie westliche Reklame mıt der Kompromittierung des fraulıchen Leıibes wiırkt
auf Muslıminnen und Muslıme anstöß1g, Ja ehrverletzend und ist für S1€e keın USATrTuC VON

Freıiheıt und Emanzıpatıon.

SS /ur DPraxıs der Erziehung
Der theozentrischen iıslamıschen Zielbestimmung entspricht eine Erzıehung als

ganzheıtlıche Soz1lalısation. Zl diıeser ehören das Vertrautwerden mıt dem ıslamıschen
Welt- und Lebensverständnıs, dıe selbstverständliche Wertübernahme und dıe Inıtıatıon In
dıe rel1z1öse Praxıs. In erster Linıie soll dıe Famılıe dıe Kınder INSs allgemeıne und rellz1öse
en eiınführen und dıe entsprechenden rundhaltungen vermitteln, wobel Ehrfurcht VOT
(jott und Respekt gegenüber den Menschen, das und bereıts 1mM mıttleren Schulalter
das Fasten großbe Bedeutung en DIie Koranschule wırd diese Erzıiehung welter führen
und besonders dıe Ane1ı1gnung des Koran einüben.

Muslımische Eltern wollen ihre Kınder VOT Schadlıchen gesellschaftlıchen Eınflüssen
bewahren. DIe Kınderziıehung wırd oft mıt dem Wachstum elıner Pflanze verglichen, dıe
gulte Erde., W asser und Sonne raucht DIie moderne chrıstlıche Relıgi1onspädagogik
favorIisiert dagegen eher dıe Methode »Erzıiehung 117e Bewährung«. Ihr Weg über
dıe dıalogische Auseinandersetzung hın ZU verhältnısmäßig eigenständıgen Urteil und
selbstverantwortlichen Handeln

Muslımische ern erwarten VON den Instıtutionen Kındergarten, Koranschule und Schule
eıne weıtergehende ägung, Was dıe üllung ihrer 1IcChten angeht. Während sıch hıesige
chulen als neutral verstehen und cdıe relıg1öse Erzıehung den Eltern überlassen, diese
sekundäre Soz1lalısatıon auch für dıie melsten Mıgrantenkıinder AUS, W d> ONTLıkte zwıschen
den muslımıschen Kındern und ihren Eltern hervorrufen kann. Christlicherseits erholiIten
sıch ern manchmal allzu) viel VO Sschulıschen Religi0onsunterricht oder VO der
gemeındlıichen Katechese. Diese welsen dann dıe prımäre Verantwortung für cde rel1g1öse
Erzıiehung dıe Eltern zurück. Öötıg ist indessen eıne Kooperatıon der verschliedenen
Sozlalısationsinstanzen und Lernorte.
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S95 Folgerungen: Sachliche Kritik hei gleichzeitigem Respekt
gegenlber dem Anderen

Aus den genannten (GGemelinsamkeıten und Dıfferenzen SOWIE Berücksichtigung der
Religionsfreiheit und der Menschenrechte kommen WIT ZU chluss, dass D In der
Erzıehung darum geht, Respekt gegenüber anderen Auffassungen, Handlungs- und
Lebensweısen vermuitteln und einzuüben, ohne €e1 alles krıtiklos hıinzunehmen. Dass
muslımısche Mädchen den koedukatıven Jurn- und Schwıimmunterricht verwel1gern, kann
mıt Hınweils auf das relıg1öse auf Wahrung der am 1M siam zumındest
verständlıch emacht werden. Das deutsche Schulrecht ewährt In olchen Fällen
Schülerinnen abh der Pubertät e Befreiung VO Unterricht, keıne anderen Lösungen
gefunden werden können.

DIie nıcht selten rlebte JTatsache., dass muslımısche Jungen nıcht auf weıbliche ı ehr-
kräfte hören oder SIEC Sar beleidigen, darf indessen nıcht hingenommen werden. DIie

sollte dıes allerdings nıcht als Angrılt auf ıhre Person auch nıcht als einen
relıg1ös-Kkulturell begründeten frauenfeiındlichen Akt, vielmehr als eıinen gesellschaftlıch
bedingten Anerkennungskonflıkt, den dıie muslımıschen Heranwachsenden auf diese Welse
austragen wollen Da raucht CS Vertrauensarbeıt und Gespräche mıt Chulern und Eltern
Dies gılt auch für dıe schulısche Sexualerziehung, dıe das Erzıehungsrecht der Eltern und
deren relıg1öse und weltanschaulıiche Überzeugung berücksichtigen [1NUSS Wırd jedoch dıe
Sexualerziehung als e1ın inneres Begleitmoment jeder Erzıehung verstanden. e auf
gelıngende Gestaltung und gewaltfreıen Umgang der Geschlechter abzıelt, dann g1bt B

wohl für e1 Religi1onen noch lernen. IDiese Unterschıiede, cdıe keineswegs dauerhaft
bestehen mussen, führen nıcht selten Konflıkten 1m alltäglıchen /Zusammenleben 1MmM
privaten oder auch 1MmM Öffentlıchen Raum, besonders in der Schule In olchen S1ıtuationen
kommt C darauf d  s das Problem mıt en Beteıilıgten en anzusprechen, Motive
auTIzudecken und möglıchst einvernehmlıche Ösungen 1iiınden, dıe sıch Wohl der
Betroffenen orientieren.““

Ethische Konfliktfelder
Sehr Ööffentliıch wırksam werden e ethısch-relıg1ösen on a  n DIiese

OnTIlıkte das opftuc un: das Schächten, u  z dıe tellung der Tau und dıe
Religionsfreiheit, den mıttäglıchen Muezzınruf über Lautsprecher und über eigene
muslımısche Gräberfelder sınd für N teilweıse NCUu und wecken das Interesse der Medien
Konzentrieren WIT uns hıer auf dre1 Beıispıiele, cdıe exemplarısch auch ın Schule und

2 nan SLAN, Religiöse Erziehung der muslimischen Kinder INn Deutschland und Österreich, Stuttgart 1998; Rıta
BREUER, Famuilıenleben Im Islam JIradıtionen Konflıkte Vorurteıle, reıburg Br 1998:;: xel ‚TÖBE, Die
Bedeutung des Islam m Sozialisationsprozess VOorn Kındern türkiıscher erkun; und für Konzepte interkultureller
Erziehung, amburg 998
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Erwachsenenbildung mıt entsprechender Beteilıgung behandelt werden sollen DIe
Schwe1lzer Juristen de Mortanges und Tauner en dazu eın rundlagenwerk
herausgegeben: DIe Beachtung der Menschenrechte, insbesondere der Religionsfreiheit“”.

Das Christentum hat eıne ange und schmerzlıche Geschichte mıt den Menschenrechten
hınter sıch und kannte auch oravierende Verletzungen der Menschenwürde, W dsS Johannes
Paul I1 1m Jahr 2000 einem umfassenden Schuldbekenntnis veranlasste. IDER /weıte
Vatıkanısche Konzıl hat sıch in der damals heftig umstrıittenen rklärung über dıe
Religionsfreiheit jeden wang INn relıg1ösen Angelegenheıten ewandt.
egenwärtı bemüht sıch e1Nn S® »europälscher slam« dıe Kompatıbılıtät zwıschen
der Erklärung der Menschenrechte (1948) und einer zeıtgemäben Interpretation der charıa
So hat der Zentralrat der Muslıme Deutschlands 20 Februar 2002 eiıne (Girundsatz-
erklärung verabschiedet, WOrIn cdıe tellung der Muslıme den Fundamenten des
Rechtsstaates, ZU Grundgesetz, Demokratie und Pluralısmus bezogen WIrd. In Artıkel
wırd festgehalten, dass die Religionsfreiheit auch VO siam her gelte, In eıne andere
elıg10n konvertieren oder Sal keıine elıgıon en » [Der Koran untersagt jede
Gewaltausübung und jeden wang In Angelegenheıten des aubens«

In ezug auf gleiche Rechte der Trau wırd gesagt » Das des islamıschen Rechts,
cdie jeweılıge lokale Rechtsordnung anzuerkennen, SCAH1E dıe Anerkennung des deutschen
Ehe-, Erb- und Prozessrechts e1IN« (Nr 135) Der Tau wırd explızıt passıves Wahlrecht
zugestanden, aber keın gleiches e In ezug auTt Ehe, Scheidung und TDreC Ziel 1st
eben ıne Integration In cdıe europäische Gesellschaft Beıbehaltung islamıscher
Identıität, Was natürlıch Spannungen mıt sıch bringt.

Immer wıeder kommt dıe geforderte Religi0nsfreiheit für Chrısten und alle Nıchtmuslime
In iıslamısch gepragten Ländern ZUT 5Sprache Hıer INUSS tatsächlıc auTt Tendenzen
hingewlesen werden, wobel sıch 1m Maghreb (Iunesıen, Marokko, Agypten) dıe
Verhältnisse teilweıise bereıts eändert aben, leıder aber fundamentalistische Tendenzen
das Islambıld der OÖffentlichkeit pragen

Der Kopftuchstreit hat INn Deutschland elıne überraschende en! 1n ZU
siam konvertierte Lehrerın wollte während der Schulzeıt das opftuc lragen, W as viele
ebenso tolerieren WIEe den CnNieijer VON katholische: Schulschwestern Einiıge wen1ıge egen
das alg unzumutbare, relıg1ös-politische Beeinflussung der Schülerinnen und chüler au  N
Das deutsche Bundesverfassungsgericht hat mıt seinem e1l 1mM September 2003 den
Schwarzen Peter dıe Länder weıtergegeben und ıhnen dıe Möglıchkeit eingeräumt, eiIN
(Jesetz für e1n Verbot des Kopftuchtragens erlassen.

Die Schweizerische Evangelısche Allıanz und der Verband evangelıscher Freıiıkırchen und
Gemelnden In der chwe17z en in iıhrer »ÖOrılentierung und Entscheidungshilfe für
Christen«“ eiınen harschen Ton angeschlagen und beispielsweise VO chrıstlich-

2  X RKene 'AHUD MORTANGES / Erwın ANNER H5.). Muslıme nd schweizerische Rechtsordnung/Les musulmans
el ordre Juridique SULSSE, reıburg (Schweıiz) 2002

24 Andreas MAURER / Frıtz ERRLIL; Muslıme In der Schweiz. Urjentierung und Entscheidungshilfe für Chrıisten
CHhWEIZ. vang Allıanz SEA), Zürich 2001
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islamıschen Ehen ab, we1l nach iıslamıschem ec keine Gleichberechtigung In der Ehe
estehe och <1bt der Koran selbst Hınwelse in cdie entgegengesetzle iıchtung. twa WE

die Ehe eıne Gleichbehandlung SE Frauen t7Was moderne Koranınterpreten als
stille Option des Korans ür dıe FEınehe auslegen.

Immerhıin bletet dieses thısche Kontflı Gesprächsstoif für Schule und Erwachsenen-
bıldung 7 weifellos würde sıch hıer auch viel arüber entscheıden, WI1IEe VOIN beıden
Relıg10onen mıt Toleranz verfahren werden kann.

Asthetische Perspektiven

Kın Weg 1st, das IRL. ın eıner asthetischen Perspektive entfalten. Dazu ehören
eiıne entwıckelnde Sakralraumpädagog1k ın Kırchen und Moscheen, aber auch das
Einbeziehen VO Fragen der Archıiıtektur, Kallıgraphie und Ornamentıik.

Moscheen gehören den weıthın sıchtbaren und VviIeIlTaAaC faszınıerenden ymbolen der
islamıschen Welt » DIie Harmonie der Farben und Formen, dıe fılıgranhafte, bortenfüllende
oder flächendeckende Ornamentık nıcht VON ungefähr 1st der Begrıft Arabeske einem
kunsthistorischen Terminus geworden und dıe oroße Bedeutung der Kallıgraphie sprechen
den kunstempfänglichen Menschen, gleich welcher Konfessı1on, d  s sınd also auf annlıche
Weıse große übernationale und überkonfessionelle Kunst WIe 7 B dıe klassısche us1 des
Abendlandes.«

Moscheen“® sınd auf der archıtektoniıschen ene eın künstlerischer USdTrTuCcC des
auDens 1M siam und eın »S ymbol akraler Macht«“". Etymologisc bedeutet »Moschee«
der »Ort der Niıederwerfung« bzw des Gebets Dieses ann berall vollzogen
werden, N INUSS lediglich eın rıtuell reiner se1n. on Lebzeıten des Propheten aber
versammelte sıch dıie TU islamısche (Geme1inde 1mM Hof des Privathauses uhammads ın
Medina, das spater ZUT Moschee VON Medina (»Urmoschee«) und ZUT zweıtheıiligsten Stätte
des siam wurde.

DIie Bedeutung eıner Moschee erg1bt sıch AUsSs ıhrer Funktion: Wıe Kırchen sınd
Moscheen in erster L ınıe Orte des (rıtuellen und reıen) (ieDels, aber darüber hınaus auch
Räume gesellschaftliıcher Versammlung und des weltliıchen Gesprächs, also sozlale
Treffpunkte. e zuletzt Sınd S1e auch Lehrhäuser für den Koranunterricht.

Johann rıstop! URGEL, Allmacht und Allmächtigkeit. elıgıon und Welt Im slam, München 1991, :
26 Barbara HUBER-RUDOLF UDOLF, Einladung. Eın Kırchenführer für Muslıme, Frankfurt/M 20053 (ZU beziehen

be1 CIBEDO, Balduinstr. 62, rankfurt/M:; OWnloaı NT www.cıbedo.de)
27 ÜRGEL. Allmacht (wıe Anm. 23} Pr
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Praktische Fragen
tellen WIT unNs abschlhießen!: der rage, WIEe in Erwachsenenbildung und Relıg10nsunter-

richt interrel121Öös gelernt werden annn

Formen des interreligiösen Unterrichts fÜür den Religionsunterricht
Als Orm se1 dıe gemeınndlıche Katechese erwähnt mıt Sakramentenkatechese

(Erstkommunionunterricht, Bußerzıiehung, 1r DZW Konfiırmandenunterricht). Selbstver-
ständlıch werden hıer cANrıstliıche Kandıdatinnen und Kandıdaten auf dıe Feıier der
christlichen Geheimnisse vorbereiıtet. och In diesem Unterricht sınd rojekte, dıe
Begegnungen mıt anderen Konfessionsangehörigen einschlıeßen, enkbar. den
christliıchen (Glauben NECU und besser verstehen.

Der konfessionell-kooperative Religionsunterricht kann heute zeıiıtwelse und nach
vorheriger Absprache als kooperatıver Unterricht mıt den evangelıschen Schwestern und
Brüdern gestaltet werden. ach der Würzburger Synode gestaltet sıch dieser Unterricht als
ıne Auslegung des auDens 1mM e auf dıe Lebenssituation der Kınder und Jugendlichen
(Korrelatıves Modell) DIe I1USS ar‘ bekennen und soll ıhren eigenen Glauben
einbringen.

Kın konfessionskundlicher Religionsunterricht auf der Basıs der Relıg10nswıissenschaften
rlaubt eine möglıchst objektive Darlegung der verschliedenen Relıgi0onen. DiIie chüler
sollen sıch anschlıeßend selbst edanken machen, welche Posıtiıon S1Ee einnehmen möchten.
Dabe1 stellt sıch dıe rage, WIEe weıt ıne »W1issenschaftliche« (neutrale) Darstellung
möglıch und adressatenbezogen ist.

FKın multireligiöser Unterricht nach dem Hamburger Modell, eiıne csehr plurale
esellschaft mıt Angehörigen zanhlreıcher Relıgi1onen und elıner 15  ıchen Mınderheit
egeben 1st und sıch 1mM Klassenzıiımmer e ‘ wirft dıe rage auf, Was cdiese Jurale
Sıtuation für dıe relıg1öse Identität der einzelnen Schülerinnen und chüler bedeutet.

Insgesamt g1bt eıne zunehmende 1e VOoNn Unterrichtssiıtuationen. In denen
interrel121ös gelernt ırd Bedeutsam 1st dıe NECUEC gesamtgesellschaftlıche Sıtuation, dıe 1MmM
Schulıschen Unterricht nıcht länger ausgeblendet werden kann.

Zunehmend wırd dıe Gestaltung e1Ines iıslamischen Religionsunterrichts”® dıskutiert un
einzelnen Orten (Basel, Krıiens, Nürnberg) bereıts erprobt. Intendiert wırd e1 eın

Unfterricht, der VON theolog1isc WIEe didaktisch ausgebildeten Muslıminnen und Muslımen
erteılt wırd, und W arlr nach e1gens erstellten Lehrplänen, die VON staatlıchen ehNorden
durchgesehen und akzepntiert wurden. Dieser Unterricht sollte in deutscher Sprache erteılt
werden.

28 Vgl Chrıistoph BOCHINGER, Islamıscher Relıgionsunterricht In Deutschlan Zum aktuellen Dıskussionsstand
(2001), ıIn LEIMGRUBER., Lernprozess (sıehe Anm. 6). 312330
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Projekte und Veranstaltungsideen ür die Erwachsenenbildung

Zum chluss dieses kurzen Beıtrages sollen ein1ıge ıfahrungen bereı1ts begonnener
rojekte interrel121öser Erwachsenenbildung wıedergegeben werden. Ihr Ziel ist e1in
besseres Verstehen der Angehörıgen verschlıedener Relıgı1onen untereinander In Respekt,
Gerechtigkeıt und Friıeden, letztlıch Integration VO  = Einheimischen und Fremden

Die Praxıs der »Runden T1ısche« hat sıch qals Ööffentliıches Forum der verschliedenen
Relıg10onen ın eiıner ZUT: Besprechung anstehender TODleme In Offenheıiıt und Freıiheit
bewährt An diıesen »Runden Tischen« geschehen häufig interrel1z1öse Begegnungen,
cdie gee1gnet SIınd, sıch In Toleranz einzuüben und gemeınsam nach gangbaren egen iın
Konfliıktsıtuationen suchen.

Als längerfristige Oorm der interrel1g1ösen Erwachsenenbildung en sıch analog
den christlıch-jüdıschen Gesellschaften in mehreren tädten auch christlich-ıslamısche
Gesprächskreıse gebildet””. cdıe 1ın regelmäßıgen Ireffen Grundfragen des christlichen und
iıslamıschen aubens thematısıeren und Erfahrungsaustausc praktızıeren. S o könnte I1Nan

beispielsweıse tellen VO und Koran vergleichen, über das (jottes- und Menschenbiıl:
diskutieren oder sıch über dıe Prax1ıs des Fastens austauschen. Hıer könnten theologısche
und relıg1ös-praktische Fragen behandelt werden.

Dıskussionsforen kontroversen ethıischen und reCc  iıchen Fragen und Problemen Z
über dıe tellung der FTrau, über cdhe Geschlechterrollen, Erziehungsfragen.” uch TODlIleme
waren behandeln, die eıne bessere Integration der Muslıme In ıe Gesellschaft
ermöglichten“” (Islamıscher Religionsunterricht, Gräberfelder für uslıme

(Gemeinsame rojekte WI1IEe die Organısatıon gemelınsamer Reıisen (Zz.B In dıe Türke1n),
Besuche VO sakralen Räumen (Stichwort Sakralraumpädagogı1k) us  z

Multirelig1öse Gebete und (Gjottesdienste. Miıttlerweıle en sıch gemeınsame
»multirel1z1öse Felern« nach dem odell Assısı durchgesetzt azu mehr unten).

Als weıtere en waren bıblisch-koranısche Lektürekurse mıt Berücksichtigung
gemeınsamer Fıguren vorstellbar und wünschenswert, VOI- und nachbereıitetes espräc muıt
Imam und welılteren Muslıminnen und Muslımen, der Besuch elner Moschee und dıe Ent-
deckung der spezılıschen Orte 1m Vergleıich ZUT C oder auch dıe Vısıon VON einschlä-
g1gen Kurzfilmen mıt anschlıeßenden Besprechungen.

Es darf festgehalten werden, dass interrel1z1öse Erwachsenenbildung eın weıtes Feld VOIl

Möglıchkeıiten eröffnet, dıe mıttel- und langfristig für Gesellschaft und Kırche hoch
bedeutsam sınd und dıe eıne persönlıche Bereicherung erbringen.

Matthıas RIEG, Christlich-ıslamische Begegnungen VOI Ort Annäherungsversuche In Paderborn, In
LEIMGRUBER, Lernprozess (wıe Anm. 6), AAA

4() Vgl 'AHUD MORTANGES ANNER, Muslime (wıe Anm 233
Heıiner BIELEFELDT, Muslime IM säkularen Rechtsstaat. Integrationschancen Uurc Religi0onsfreiheit, Bielefeld

2003
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Interreligiöse der multireligiöse Feıern Un Gottesdienste
ach dem Modell ASSISI

DIie rage des geme1ınsamen Gebetes und lıturg1schen Felerns ist INn der Tat nıcht
unerheblıch und soll mıt rnst ANSCSANSCH, dıiskutiert und ausgehandelt werden. Zunehmend
wırd In diesem /Zusammenhang eın »multirel121Öses«, gemeInsames Feılern nach dem
Modell Assısı vorgeschlagen und befürwortet. Was ist darunter verstehen? In Assısı hat
Johannes Paul I1 bereıts reıimal 993 und gemeınsamen Feliern VON
Chrısten und Angehörıgen der großben Relıgıionen eingeladen. e1 wurde nıcht mıte1n-
ander (interrel1g1Ös) gebetet und mıteinander JTexte gesprochen oder Lieder
Vıelmehr en Zzuerst dıie verschıiedenen Relıgi0onsvertreter verschiedenen Orten für sıch
ebetet und sınd dann gekommen, nacheinander beten oder relıg1öse
lTexte V  n7 während dıe anderen respektvoll zugehört en (jemelınsam gesproche-

Gebete hätten In der lat vorgetäuscht, Was Johannes Paul I1 WIEe auch dıe
Vertreter der Relıgıonen nıcht wollten ber dass S1e hre Solıdarıtät bekundeten.,
kamen, einander zuhörten, rel1g1öse 5Symbolhandlungen vollzogen (Friıedensgru austau-
schen, Kerzen anzünden), das vertiefte dıe bereıts gewachsenen Bezıehungen und den
begonnenen Dıalog. Den t1eferen TUN: des Zusammenkommens sıeht der aps bzw das
KOonzıl) In der Einheıt der Menschheıtsfamılıie, welcher alle Vertreter der Relıg10onen
gehören und wodurch ıne SEWISSE Gemennschaft bereıts auf cdieser Welt vVvOLTWESSCNOMMECN
ist (vgl L) Dıie letzte Begründung 1e9 wohl darın, dass (Gott alle Menschen erschaffen
hat und S1e ZUT Erkenntnis der ahrhe1ı und Z eıl] führen wıll (vgl 1im 2.4)

In diesem Z/Zusammenhang soll also nıcht VO  am gemeiınsamen »ınterrel1g1ösen« Gebeten
und Feılıern über dıe Konfessionsgrenzen hıinweg gesprochen werden, als bestünden Sal
keıne Unterschıiede. Stattdessen ist bevorzugt VON »multırel1g1ösen« Gebeten und Feıiern
nach dem Modell Assısı sprechen. Am ehesten egen sıch lıturgische Feiern nach dem
Schema eINes Wortgottesdienstes nahe, WOZU Worte AdUus eılıgen Schriften, Gebete, Lieder
und symbolısche Handlungen gehören, aber klar und eutlic erkennbar VON einem
Relıgi10nsvertreter/einer -vertreterin vollzogen. Auf diese Welse geschıieht NCU, W dsS In Assısı
eschah, ämlıch dass Glaubende verschıedener Relıgionen kommen,
beten Somıt g1bt CS keıne Vermischung doch unterschiedlicher Gottesvorstellungen,
sondern ein Nache1inander In gegenselt1igem Respekt bZzw en Miıteinander A verschiedenen
Orten Solche »multirel1g1ösen« Gebete sınd möglıch, theologisch verantwortbar und en
e1ne große Überzeugungskraft, selbst WENN elne Glaubensgemeinschaft eine andere
theologisc nıcht voll anerkennen kann. Multirelig1öse Gebete sınd zukunftsfähige Formen
des Gebetes und des lıturgischen Feılerns. Iies SC  16 nıcht dUs, dass In olchen Feıern
eine gemeInsame rundsatzerklärung unterzeichnet wırd, dıe Ja keın ist. Falsch ware
aber dıe Olgerung, nıcht 11UT mıt olchen Gebeten aufzuhören, dıe eın Hoffnungszeiche:
für heutige Menschen In Krisensituationen SInd, sondern den Dıialog zwıschen Christen und
Muslımen insgesamt abzubrechen, also darauf verzichten, einander In der Not
unterstutzen
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Zusammenfassung: Der Cue Begrılf des »ıinterrelig1ösen Lernens« meınt eın I1SsSCHNEeSs Verarbeıten
VON Begegnungen mıt Angehörıigen eıner anderen Relıgıion, aus dem C6 Eıinsıchten und Eıinstel-
lungen für eın gedeıihlıches /Zusammenleben zwıschen den Relıg1onen hervorgehen. Ks handelt sıch
Iso einen wechselseıtigen und reflex1iven Lernprozess mıt kognıitıven, affektiven, sprachlıchen
und spırıtuellen Komponenten, der interkulturelles Lernen und W ahrnehmen VOraussetzt und In eınen
anderen Umgang mıt Fremden einmündet. Schule und Erwachsenenbildung können interrel1g1Ööses
Lernen anstoßen und unterstützen, wobel e1in elementarısıerendes Vorgehen Dıfferenzen und
(Gemeinsamkeıten 1mM Vergleich der Relıgıonen AT Sprache bringen kann Im Beıtrag werden ıe
Lernfelder »heılıge Schrıiften«, ethische und erzieherische Fragen SOWIE asthetische Perspektiven
(Sakralräume) angesprochen.

ummary Ihe HE  < CONCEPL of »interrel1210us learnın2« critically approachıng meetings ıth
members of another relıg10n, from IC CMECTSC 11ECW insıghts and attıtudes resultıng In successful
cohabıtatıon between the rel1g10ns. It 15 therefore about rec1procal and reflexive learnıng PIOCCSS
ıth cCogniıtıve, affective, lınguistic and spırıtual COmMpoNnents, that PICSUDDOSC intercultural learnıng
and AWAaTlTENCSS and ead dıfferent Lype of Ontact ıth School and educatıon Call
eNCOUNTter and Support interrel1210us learnıng In whiıch, by breakıng 1SSUeSs OWnN into theır several
elements, the dıfferences and COINIMON ground In the COomparıson of the rel1g10ns Call be dıscussed.
The contrıbution ll include such of study the »Holy Scriptures«, ethıical and educatıonal
questions ell aesthetic VIEWS (sacral areas).

SUumarıio: El CONCECDLO de »aprendızaJe interrel1210S0« denomına ula reflex1öon critica sobre
los ENCUENLrOS CO  > mıembros de Otras relıg10nes YJUC conlleve N V1IS1ONES omas de pOostura
referentes Ula proöspera CONVIVencI1a. Se DOT de PTITOCCSO reC1proCo refleJo de
aprendızaje COM CIOS COogn1t1vos, afect1vos, lıngüisticos espirıtuales, JUC S>SUDONCH aprendızaje

unNna percepcı1on interculturales conducen un dıferente CON los forasteros. La escuela la
formacıön de adultos pueden fomentar dDOY AL e] aprendızaje intercultural. Conviene artıcular las
dıferenclas las semeJanzas entre las relıg10nes. articulo VCUDA de CaInpos de aprendizaje .OINO
»Jlas escrıturas sagradas«, las cuestiones eticas pedagögicas ası OINO tambıen las perspect1vas
esteticas.
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